
192 HID 56 (2002) 192206

Manfred Hauke, Lugano

Das spezifische Profil der Fırmung
zwıischen auje und Eucharistie

Die Innere Einheit der christlichen Inıtiation zemä dem /Zwelten Vatiıcanum
DIie Firmung ist VON den beiıden anderen Sakramenten der christlichen Inıtiation, der ] au-

fe und der Eucharıstie, verschleden. ber WOrın 1eg iıhr Spezifikum?' In der LE-
matıschen Reflexion tinden WITr oft weiıt ause1nander liegende Antworten auftf diese rage,
VOT em bezügliıch des Verhältnisses VO  en aulfe und Fiırmung .„Dıie ogmatı hat ihre
Nöte, WCNN S1e das dıe Fiırmung VON der aule Unterscheidende ZUT Sprache bringen soll‘“.
Die Beziıehung zwıischen Fırmung und Eucharistie ist wen1ger umstrıtten, zumindest Wds
dıe dogmatische Reflexion angeht, wırd aber NnUur selten bedacht Dies ze1gt sıch VOT em
be1l der rage nach dem ANSCMECSSCHNCNH Firmalter *

Für die Verhältnısbestimmung des Firmsakramentes ZUT autTtfe und ZUT Eucharıiıstie sınd
grundlegend dıe Motive, dıie auf dem Zweılten V atıkanum den einschlägigen Aussagen
der Liturgiekonstitution gefüen

‚„„‚Der Firmritus soll überarbeitet werden, uch in dem Sıinne, dass der innere /usammenhang dieses
Sakramentes mıt der men chrıistlıchen Inıtiation besser aufleuchte:; daher ist passend, dass
dem Empfang des Sakramentes ıne Erneuerung der Taufversprechen voraufgeht.Dıe Fırmung kann, angezeıgt scheint, innerhalb der Messe gespendet werden ] «4
DIie konzılıaren Weıisungen, die 1m Firmritus verwirklicht wurden, sınd her-

ausgewachsen Aaus der Kenntnis der Liturgiegeschichte und der Beschäftigung mıt der frü-
hen Kırche In dieser Perspektive erscheinen aufe, Fırmung und Eucharistie nıcht ınfach-
hın 1UT als dre1 unterschıiedliche sakramentale Akte, sondern werden umfasst VoN der SC-me1insamen Klammer der „chrıistlıchen Inıtiation““. Zur Geltung ommt e1 die Rückbin-
dung der Fiırmung iıhr Fundament In der aulTe arum die Erneuerung des Taufverspre-
chens), aber auch dıe innige Verbindung mıt der Eucharistie. el erscheıint die Fırmungnıcht als Abschluss der Eingliederung in dıe Kırche, sondern als eiıne wichtige Durchgangs-stufe, dıe auf dıe Eucharistie hıngeordnet ist. Dies ze1gt sıch besonders 1m Priesterdekret:
„die schon Getauften und Gefirmten |werden Urc den Empfang der Eucharistie Sahzdem Leı1ıb S{ eingegliedert  “5.

Vgl azu HAUKE, Die Fırmung. Geschichtliche Entfaltung und theologischer INn Paderborn
1999, 287—342; DERS., La relazıone fra Confermazione ed Eucarıstia .OINC problema teolog1-pastorale. In Rıvısta teologica dı Lugano (1998) 645658 Für die Eınordnung der Fiır-
IMUNg in den Kontext der Inıtiation ist wiıichtig (CASPANI, La pertinenza teologıca della nozlone
dı in1zl1azıone cristiana. Milano 1999 Caspanı betont die sakramentale Prägung der chrıistlichen
Inıtıatiıon und integriert darın uch dıe katechumenale Dımension. Ahnlich bereıts P.- GY, La
notion chretienne d’iınitiation. Jalons DOUT une enquete. 132 (1977) 3354 DERS., La
lıturgie dans L’hıstoire. Parıs 1990,

ANN, Zum Schriftzeugnis für die Fırmung In IK: {} (1982) hiler 438
Dazu HAUKE, DiIie Fırmung (s Anm. 1) 348—379
SC 7F
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Die Beziehung VOo.  \ aufe und Fırmungz
D Der Ausgangspunkt: Eigenständigkeit und Innige Verbindung der hbeiden Sakramente

In der en1gehört das „Embryonalstadıum“ der heutigen Fırmung ZU (Gesamt-
VOTISalls der Eingliederung In Chrıstus, dıie als .„„Taufe“ benannt wird.© Die Wiıedergeburt
ZU en erscheıint als zusammenhängender Prozess, der neben dem W asserbad
auch VOIN anderen Rıten etragen wiIird. Innerhalb dieses Gesamtvorgangs _ Tauie” gewınnt
jedoch die Handauflegung bzw Salbung eın besonderes Profil, bIs Ss1e 1m Westen se1ıt dem

regelmäßig auch außerlich VO Taufrıtus getrennt und dem Bıschof Vvorbenalten wırd.
Die rtrennbarkeıt Von Taufbad und geistvermittelnder Handauflegung ze1gt sıch bereıts iın

der Apostelgeschichte (Apg ‚1—7 und wird bestätigt VO Zeugn1s des Hebräer-
briıefes, wonach „Taufen und Handauflegung“ ZU „Fundament“ des Christseins gehören

6,2).' In der Apostelgeschichte me1ınt “ aUte- dıe mıt der apostolıschen andau{tlile-
SUuNS verbundene auTte Apg 19.5I: dies scheıint dıie ege se1n) oder (1m Ausnahmefall)
dıie VonNn der sıchtbar sıich artıkuliıerenden Geı1istmitteilung abgehobene auTtfe Apg

Dieser dıfferenzierte Befund ist für die systematısche Verhältnisbestimmung Von auTte
und Fırmung wichtig eiınerseı1ts ze1igt sıch hlerın die abtrennbare Eıgenständigkeıt des Rı-
(uS, der auftf besondere Weise mıt dem Kommen des eılıgen Ge1lstes verbunden wird; ande-
rerselts welsen gerade dıe bıblıschen und altkırchlichen Zeugnisse auf das CNSC Band ZWI1-
schen Fırmung und aufe, eine Verbindung, dıe 1Ur in usnahmeftfällen eiıne
pendung vorsıieht. Dieser innıge Zusammenhang wırd ın der heutigen lıturgıischen Praxıs
des römıschen Rıtus besonders eutlic be1l der Inıtıatiıon VonN Erwachsenen und Kındern 1im
Schulalter der Priester ann VON Rechts be1 der autTtfe auch dıie Fırmung und Tst-
kommunion) spenden.“ Im byzantıschen Rıtus wiıird ohnehın cdie Fırmsalbung regelmäßbig
mıt der Tauffelier verbunden.”

DB Eın zweifaches Kommen des eiligen Geistes

iıne wichtige systematısche rage betrifft die „„Gabe des eılıgen Ge1istes‘‘. b7zu-
wehren sınd hler extreme Ösungen, W1e S$1e exemplarısc. Z Zuge kommen in den 40er
und 50er ahren des VET.  CNn Jahrhunderts be1 den anglıkanıschen Theologen Gregory
Di1ix und Geoffrey Lampe. R Ausgehend VON Tertullıan und Cyprian, weılst Dix dem
W asserbad alleın dıie Sündenvergebung A der Fırmung aber die posıtıve Heılıgung, VOT

em die pendung des eılıgen Geilnstes. auiTie und Firmung, W assertaufe und Geisttaufe,

Zur Behandlung der Fırmung auf dem Z weılten Vatıkanum vgl Die Theologie
der Firmung in der Vorbereitung und iın den Akten des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls Paderborn
1986 KK 49); HAUKE, DIie Fırmung (s Anm. 204213
Zum patrıstiıschen Befund vgl KLEINHEYER, Sakramentliche Feiern Dıiıe Feliern der Eınglhie-
derung in dıe Kırche. Regensburg 1989 (GDK //1) 253205 191—204:; HAUKE, Die Firmung (s
Anm. -
Vgl HAUKE, Die Fiırmung (s Anm. 26—40
Vgl Die Feıer der Firmung 1ın den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Fre1-
burg Br. [u. a. | 1973, Vorbemerkungen, Nr. (S 2Z2f) HAUKE, eb 389; P - De
leeft1]Jd OOT het vormsel in de tradıtie Van de Latıjnse kerk volgens de hu1ldıge lıturgische WEel-
gevVing. In IL 83 (1999) 330335
Vgl CCRHO. Cal  = 695 die Fiırmung ist „möglıchst bald“‘ nach der Taufe und dıe Euchariıstie
„möglıchst bald“‘ nach Taufe und ırmung spenden
Vgl HAUKE, Dıe Fırmung (s Anm. 202—204; (ASPANI (s Anm.
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ürften nıcht ause1nandergerissen werden WIC das der westliıchen Tradıtion leider D
chehen SCI Als den großen Sündenfall der Fiırmtheologie sıecht der anglıkanısche Benedik-

das lateinısche Miıttelalter das den zentralen nha des Inıtiationsrıitus auf dıie vorbe-
reiıtende andlung der W assertaufe übertragen und dıe Fırmung bloßen Vermeh-
LUNS der na| egradiert habe

iıne exklusıve /uweılsung der Geıistmitteilung den Fırmritus wırd dagegen urückge-
16scn Urc ampe der auf dıe Väterstellen hinwelsen ann dıe auch das W asserbad der
auTte mıt der Geistmitteilung verbiınden. Diese Tradıtionslinie 1sSt schon vorgepragt
Johannesevangelium, WOTLILLN das W asser der autTfe als wırkmächtiges 1NnD1 des eıliıgen
Gelstes erscheint. '} Dix ingegen kann sıch auf das (unzureichend gedeutete) ugn1s der
Apostelgeschıichte berufen, wonach „ Taufe” und „Geistmitteilung“ unterschleden werden
ährend nach DI1ix Jleiıne dıe Fırmung den eılıgen Gelst muıtteilt beschränkt ampe dıie
erneuernde Wırkung des Gottesgeistes autf dıe aule DiIe Fırmung ratıfızıert nach ampe
1L1UT die Verpflichtungen des Taufversprechens und stellt dıe Wohltaten der auTte 11S VOoO
Bewusstseıin Auf diese Weiıse würden die ängel der ne dıe Einwilligung des äuflıngs
gespendeten Kındertaufe etwa ehoben

DiIie exXxtreme Deutung VON |DIYA 1ST ypısch für C11C Auslegungsrichtung, dıe bestimmte
Z/Zeugnisse des Altertums isollert und das christliche Miıttelalter VOT CIn die Scholastık
als Abfall VO IC1INCN ugn1s des rsprungs ansıeht Diese Tendenz würdıigt nıcht h1ınre1-
en dıie Tatsache dass erst dıe getrennte pendung VO auTte und Fırmung Refle-
x10o0nsschub bringen konnte der dıe der aC| begründeten Ansätze (insbesondere dıe PI1D-
zıpıelle Irennbarkeit VO  — Taufbad und geistvermittelnder Handauflegung) gedanklıch VCI-
tıeift hat Diese Reflexion zeıgt sich auf besonders wırksame Weılse der südgallıschen ngst-
predi Advertamus, dıe ewöhnlıch Bıschof Faustus Rıez zugeschrıeben wırd ©S

„„Was den einzelnen firmenden Neuerleuchtenden dıie Handauflegung tteılt das hat damals |ZU
Pfingsten] die Herabkunft des eılıgen Gelistes auf das Volk der Gläubigen für alle gegeben
Der Heılıge Gelst heilbrıngendem Kommen auf dıe W asser der Taufe herab Taufbrun-
19181 g1bt dıie Fülle ZUT Unschuld |plenitudinem ad Innocentiam)|; der ırmung verleıiht das
Wachstum ZUT (made In confirmatione augmentum ad gratiam der Taufe werden
WIT ZU Leben wıedergeboren, nach der Taufe werden WIT gefestigt ZU ampfe; der auflfe
werden WIT abgewaschen, ach der Taufe gestärkt  “12.
Im Gegensatz den geschilderten kurzschlüssigen Lösungen des Jh untersche1idet

dıe gallısche Pfingstpredigt C1iN zweıfaches Kommen des eılıgen (Gelstes: be1 der autTe
ZUT geistliıchen Wiıedergeburt und Sündenvergebung und be1l der Fırmung ZUT ärkung 1
geistlıchen amp Ahnlıch äaußert siıch später, mıt ebenso weıtreichenden Eınfluss,
der karolingische eologe abanus Maurus: der Heılıge Gelst ommt era| be1 der Tau-
fe den Chrıisten Au Tempel Gottes weıhen während be1 der Fırmung mıt SCINECT

sıebenfältigen abe die Kraft g1bt den Namen ST{ Ireimütig bekennen Diese dop-
pelte Wırkung entspricht der zweıfachen Sendung des Ge1lstes Neuen Testament arc
den auferstandenen Herrn der den Jüngern den Gelst ZUT Sündenvergebung mıtteilt (Joh
20 Z1) und VO Hımmel her Z Pfingstfest 13 In der miss1onarısch aktıven Karolingerzeıit
wWwIird das lukanısche Motıv des Glaubenszeugnisses alt des eılıgen Gelstes NEeCUu entdeckt

Vgl Joh 1I0=<14 3'7—309
Eusebius „Gallıcanus“ Hom CChr 101 337/1) Dazu AUKE DIe Fırmung (S Anm
152156
De ı1ınst Jer L30 (PL 107 314) vgl AUKE DIie Firmung (s Anm 156f 291f
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en der aszetischen Ausrichtung der gallıschen Pfingstpredigt („Kamp wıird das M1S-
s10Narısche ema (97  ugn1S”) en wichtiger Bestandteıl der abendländısche Firmtheologıie.

Den klassıschen Z/eugnissen VO zweıfachen OoOmMMeNnN des eılıgen Ge1lstes In autTte und
Fırmung SCHHE sıch 1im der anglıkanısche eologe Thornton d}  9 der damıt
die Ösungen VoNn D1ix und ampe überwiındet. Diıe Geı1istmitteilung be1 der aute
bewirkt dıe Sündenvergebung, während S1e be1l der Firmung ZU ugn1s stärkt. Dıie Fır-
INUNS als Vollendung der auie steht in einem ıchen ezug W1e Pfingsten Z
Osterfest. } Dieser Linıe iolgen auch zahlreiche katholische Theologen, Y ves ongar

„ESs hegt 1U ıne analoge Bezıehung VOL, dıe ber ıne geEW1SSE Struktur betrifft. Es handelt sıich
ein Verhältnıs, das den chrıstologischen und den pneumatologischen Aspekt einem einzıgen MyY-
sterıum verbindet Pfingsten ist der fünfzıgste Tag des Osterfestes, dessen Fülle und Vollen-
dung. DIie Taufe gleicht ulls dem Tod und der Auferstehung esu (RömE dıie Fırmung
besagt Leben aus der Osterfrucht, der Geı1istsendung Urc. den Herrn
ongar eru: sıch auch auf dıe nalogıe ZU zweıfachen Kommen des Ge1lstes 1m en

Jesu: be1 der Menschwerdung und ZU mess1i1anıschen Dienst be1l der aule Jordan.'®©
mmerhın lässt sıch schon 1m Ilukanıschen Geschichtswer eine arallele aufweılsen ZWI-
schen der AaBile Jesu und dem Pfingstfest. eidema geschıe elıne besondere Sendung des
eılıgen Geıistes, dıe hıngeordnet ist auf das ırken iın der Öffentlichkeit. Dieses lukanı-
sche Motıv ist wıiırksam In der westlichen Fırmtheologıie, dıie als Wırkung der Fırmung be-
sonders das geistgewiırkte Glaubenszeugni1s betont. Der ezug zwıschen Firmung und
Pfingstfest ist auch lehramtlıc reziplert: aps Paul VI betont In der Apostolıschen Kon-
stitution Z erneuerten Firmritus, dass das irmsakrament „„dıe Pfingstgnade ın der Kırche
auf eıne geWwIlsse Weıise fortdauern“‘ lässt.

D Dıie Fırmungz als „Stärkung und Vollendung “ der Taufgnade.
Komplementäre Bestimmungen In Ost und West

Die Dıfferenzierung der Wırkung VonNn autTte und Fiırmung ist stark ausgeprägt 1im Westen.
Gleichwohl ist ein spezıfisches Profil des Firmsakramentes auch dem Osten nıcht rem!|
der dıe besondere der Myronsalbung betont. © Typısch sınd dıie Katechesen des yrı
VonNn Jerusalem und die Deutungen des Pseudo-Dionysı1ius. Die Salbung auf der Stirn) wırd
be1l yrı mıt dem Gehalt des „Slegels verbunden”‚ während Pseudo-Dıionysius die voll-
ndende Wirkung des yrons hervorhebt e1 ıng die VON Basılhlıus herausge-
tellte Pneumatologıe: der Heıilige Geist, in dem das dreıifaltiıge Leben Gottes ZUT

elangt, wiıirkt be1 der chöpfung und Heılıgung dıe Vollendung.“” Dieser Gedanke ist
wichtig für dıie systematische Vertiefung der Firmtheologie: die VON der östlıchen Theolo-
g1e betonte vollendende Wırkung der Myronsalbung entspricht dem Propriıum des eiılıgen
Geıistes, der in seinem ırken nach außen als ‚vollendende Ursache‘“‘ erscheınt.

„SIieg und ‚„Salbung“ sınd 1m Neuen Testament Sınnbilder des Gottesgeılstes, dıie später
In siıchtbare ollzüge umgesetzt und mıt dem bıblıschen Ausgangspunkt, der andautle-

Vgl HAUKE, Die Fırmung (s Anm. 204.291{f; ('ASPANI (s Anm. 650-656
NGAR, Der Heılıge Geilst. Freıiburg Br. 1982, 456(1.

Ebd 461
Dıie Feıier der Fırmung (s Anm. Vgl KKK Katechismus der Kath Kırche), Nr. 1288
7Z7u den östlıchen Zeugnissen der Väterzeıt vgl HAUKE, Die Fiırmung (s Anm. 114146
Vgl eb  > LA
Vgl eb 123f.
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SUNg, verbunden werden. Aus der östlıchen Iradıtion sStammıt dıie Begleıtformel Z.UT My-
ronsalbung: „Siegel der abe des eılıgen Ge1lstes‘‘. Als „Herrensiegel” (stenaculum 'OML-
NICUM), das den Getauften ‚„vollendet‘“, erscheint dıe mıt der Ge1istgabe verbundene tiırnbe-
zeichnung schon be1l Cyprian.“ uch dıie ypısch westliche Bezeichnung confirmatio,
„Stärkung“, greift zurück auf die Pneumatologıe des Neuen J1estamentes: bereıits Ambrosi1-
us nımmt ezug auf dıe „Stärkung‘ uUurc den eılıgen Gelst (2 Kor 20 Der Gedanke

dıe „Stärkung‘ Urc den eılıgen Gelst egegnet aber auch 1m östlıchen Kontext bis
hın ZU byzantınıschen Rıtus der Gegenwart. Gleichermaßen In Ost und West ist
dıe Verbindung der Firmsalbung mıt dem Gedanken der Vollendung bzw. Vervollkomm-
nung.“ Dıieser Sprachregelung der Väterzeıt 1eg dıe Einsicht zugrunde, dass nach der
auitie eıne besondere Miıtteilung des eılıgen Ge1lstes erfolgt. Der aäußeren Salbung und
Besiegelung entspricht el elne innere Wiırkung 1mM Getauften, die sıch ableıtet VON der
Geistsalbung Jesu Christi

Der Sınngehalt der ärkung und Vollendung erühr: sıch mıt dem der Dieser Ge-
an stuützt sıch nıcht zuletzt auftf dıe Aufzählung der s1ieben en des eılıgen Gelstes In
der Fiırmepiklese der westliıchen TC se1lt dem „leben“ ist dıe Zahl der Ganzheıt,

und Vollkommenheit Ihomas VOIN quın ann darum die Fırmung auch als ‚„das
Sakrament der Gnadenfülle  c bezeichnen .“

‚Fülle“‘ und „Vollendung“ darfel nıcht 11UT als quantıtative Vermehrung der eılıgma-
henden na verstanden werden, sondern als besondere Gnadenwirkung, die eıner 1Inn1-

stusähnlichkeit 1m sakramentalen rägema ZUSCINCSSCH ist In diesen /Zusam-
menhang ist dann auch der thomasısche Begrıff des „gelstlichen Vollalters‘‘ einzuordnen
(aetas perfecta Thomas VON quın vergleicht das „Vollalter  ‚66 der Fırmung miıt der Zeıt,

der Junge Mensch aus der Selbstbezogenheit stärker heraustritt und beginnt, se1lne
Handlungen auf andere Menschen auszurıchten. Diese nalogıe hat 1im der MmMI1SS-
glückten Sprachregelung gefü dıe Fiırmung als christliche „Jugendweihe‘“ kennzeich-
nen.  25 Das „geistliche Vollalter‘“‘ bezieht sıch aber be1 Thomas selbst „zunächst 11UT auf den
Zustand der Begnadung einer Menschenseele, auf den Vollkommenheitsgrad ihrer Verbin-
dung mıt Chrıistus und den Reichtum der iıhr geschenkten übernatürlichen Kräfte‘“© Das

ED 739 3/2, 784{1)
De myster11s 42 (KC 37 236); vgl HAUKE, Die Fırmung (s Anm. 31:
Vgl HAUKE, eb  » 1LS50OTFf.

111 ad Vgl HAUKE, eb  F 3181
Dazu HAUKE, ebd 330—3323 Zum gescheıterten Versuch aps Pauls Y dıe Firmung als UCTU-
NO dell’adolescenza präsentieren, vgl ebd 214—216; (ASPANI (s Anm. 622—-825; GY (s
Anm. 334

ADAM, Firmung und deelsorge. Pastoraltheologische und relıgıonspädagogische Untersuchun-
SCH ZU Sakrament der Fiırmung. Düsseldorf 1959, Vgl DERS., Das Sakrament der Fırmungnach Thomas VO  —; quın. Freiburg Br. 1958 (FThSt 73) vgl Index). Eıne solche theologische(und nıcht psychologısche) Bestimmung der perfecta verdient keine Z/urückweilsung:
P.- SX Bulletin de hlıturgie. In (2001) 567/-614, hlıer SI IThomas korrigiert dabe1
ıne Formuhierung des Decretum Gratianum HL, 5 9 ed Friedberg welche dıe
perfecta AaAetas och als Altersangabe deutete: vgl GY (S Anm 33 225 Die thomasıische For-
mel erfüllt 1m übrıgen bereıits das Desiıderat, für dıe Beschreibung der Fırmwirkung nıcht DUr
‚„komparative“ Beschreibungen (1m Vergleıch ZUT Taufe) gebrauchen (dıes fordert dıe Rezen-
S10N VON HAUNERLAND 1n 148 12000] 103) Allerdings kann systematısc. nıcht davon
abgesehen werden, sıch dıe Wırkung der Firmung engstens die der Taufe anlehnt.
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.„Volla. meınt eıne uristische Oder psychologısche ollkommenheıt, sondern eine
kramental-gnadenhafte Vollendung, dıe der seinshaften Christusförmigkeıt verankert ist.

DiIie ormale Bestimmung, dıe iırmung vollende dıe Wırkung der aufe, beinhaltet auch
dıe Kräftigung ZU Zeugn1s. Allerdings darf dıe Ge1stwir.  ng nıcht auft die Sendung FA

Glaubenszeugnis verkürzt werden, WIE ıIn ein1gen Vorschlägen des J In denen dıe
Fırmung als das akrament des La1enapostolates, der Katholischen Aktıon oder der PIO-
phetischen Berufung vorgestellt wurde. Das Sakrament stärkt nıcht für dıe apostolische
Wırksamkeıt nach außen, sondern vermittelt zugle1ıc dıe der mess1i1anıschen Ge1lstes-
gabe, dıe das nnere das Herz des Menschen verwandelt. Gegenüber eilıner ernacnlassı-
SUuNs der inneren Heılıgung sSınd betonen „Heiligkeit und Zeugniskra als sıch gegensel-
t1g bedingende omente VON Innerlichkeit und Außerlichkeit, VOoN innerem Se1n und Wır-
ken nach außen

Die Fiırmung in ihrem Verhältnis ZUT aulie erscheıint demnach als Stärkung der Taufgna-
de, als der mess1ianıschen Geı1istesgabe und als Vollendung der sakramentalen Gileich-
formung mıt Christus iın der Geme1ninschaft der TC In heilsgeschichtlicher Perspektive
lässt sich Fırmung als sakramentale Aktualısıerung des Pfingstere1gn1isses darstellen, wäh-
rend dıe autTe eher das ommen des Ge1lstes Osterfest wıderspiegelt. Die aute nımmt
den Getauften hıneın in dıie österlıchen Heıilsereignisse VOIN Tod und Auferstehung Jesu, dıe
in der Fırmung vollendet werden HrC dıe Sendung des eılıgen Gelstes in Wıe der
Heılıge Ge1st den 95-  eislauf”“ des dreifaltigen Lebens vollendet, schenkt dıie Fiırmung dıe
vollständıge „ DtEuKtur des Christseins.

Das Verhältnis Vo.  \ Firmung und Eucharistie
A Geschichtliche Grundlagen

Wenn dıe Fırmung als Vollendung der Taufgnade dargestellt wiırd, sollte nıcht dıie oll-
endung der Inıt1atiıonssakramente VON auTife und Fırmung In der Euchariıstıe VELSCSSCH
werden. Dieses nlıegen des Konzıls wırd eutlic betont in den Vorbemerkungen ZU

Firmritus:
„Dıie Fırmung WIT'! In der ege. innerhalb der Messe gespendet; wırd der grundlegende /usam-
menhang dieses Sakramentes mıt der gesamten christlichen Inıtıatıon deutlıcher, dıe In der Teilhabe

e1b und Jlut Christı ihrem Höhepunkt kommt. aher nehmen dıe Gefirmten der Eucharı-
st1ie teıl, durch dıe s1e vollends In dıe IC eingefügt werden‘‘
Die Vollendung der christlıchen Inıtiatıon Urc dıie Eucharıistıie ze1gt sıch mıt er Deut-

iıchke1 schon ın der ıstlıchen Frühzeıt aufe, Fırmung und e1ılhabe der ucha-
rstie geschehen ın er ege in derselben Felier Leıtung des 1SCHNOTIS Im hrıstlı-
chen Osten wırd diese Reihenfolge beıbehalten in der Inıt1ationsfeler Leıtung des
Presbyters. Die westliche Praxıs, den dıe Taufgnade vollendenden Firmritus dem Bıschof
vorzubehalten, führt dagegen eiliner zeıtlıchen Irennung der sakramentalen Inıtiation.
Man war‘ mıt der Fırmung bIis ZUT nächstmöglıchen Begegnung mıt dem Bıschof. on
unmıiıttelbar nach der aufTtfe wird den ndern aber bereıts dıe Eucharistie gespendet, 1910) 8

malerweise der Gestalt des Weines.“ DiIie Praxıs, dıe Eucharistıie VOT der Fırmung

178 Aus Wasser und Geilst. Das Sakrament der Taufe und der Fırmung. Aschaffenburg
1969 (CIW V11L,3a/b) 155
Die Feıer der Fiırmung (s Anm. 5) Vorbemerkungen, NrT. (S 24)
Vgl (s Anm. 6) ZEZDAS
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spenden, Tindet sıch also bereıts 1m ersten Jahrtausend Diese Sıtuation ändert siıch 1m
Hochmiuttelalter analog ZUT Bestimmung des Laterankonzils (1215) das dıe Pflicht Z.UT
Jährlichen Beıchte einschärft und dıe Osterkommunion mıt den Unterscheidungsjahren
beginnen lässt (DH ö12), wiıird nach und nach für dıie Fırmung ein Miındestalter VOoNn
ICH gefordert. Diese Bestimmung gılt für den lateinıschen Rıtus) bIS heute, WEeNN nıcht
J odesgefahr vorhegt (n diesem Fall sınd auch etaufte Däuglınge firmen).“””

Im christlichen Altertum tinden WIT noch keine systematische Reflex1ion über das Ver-
hältnıs VOIN Fırmung und Eucharistie. eutlic ist aber dıie innere Ausrichtung der auTte
und der damıt S verbundenen ırmung auf dıie eucharıstische Gemeinschaft mıt
Christus DiIie theologische Vertiefung“” eın mıiıt der Deutung des Herrenwortes: ‚„Amen,
AINCN, das SdSCc ich euch: Wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes nıcht esst und se1n
Blut nıcht trınkt, habt ihr das en nıcht ın euch‘“ Joh 6:53) Be1l Augustinus findet sıch
eine zweıftfache Auslegung: dıie Pelag1aner betont CT, dass auch dıie er dıe ucnNna-
ristie empfangen mussen, das eıl erlangen; andererseits ist ıhm klar, dass die ur
getauften er werden. Fulgentius uspe (F 535) bletet dann elne Versöhnungder beiden Deutungen, indem CT In der autTte selbst eine Innere Ausrichtung auftf dıe ucha-
ristie ansetzt. °“ Auf dieser Linıe 1eg dann auch die Problemlösung be1l Thomas quın

„Durch dıe Taufe wırd der Mensch auf dıie Eucharıstie hıngeordnet. Darum werden dıe Kınder
schon dadurch, dass S1€e getauft werden, durch dıe Kırche auf dıe Eucharistie hingeordnet. Und W1IeE
Ss1e dUus dem Glauben der Kırche heraus glauben, haben sS1e aus der Absıcht der Kırche heraus eın
Verlangen ach der Eucharistie und empfangen folglich deren Sache (ex Intentione Ecclesiae desi-
derant Eucharistiam, el DET CONSCqQUENS recıplunt e  S LDSLIUS)  o
Wenn dıe autTe auf die Euchariıstie ausgerichtet ist, dann auch dıie Vollendung des J1 auf-

geschehens, dıe Fiırmung Nıchtsdestoweniger g1bt 6S schon 1m Altertum ein1ige 5Spuren, dıe
den Firmritus auch unmiıttelbar auf die Eucharistie hinordnen. Diese Verbindung deutet sıch

schon ın der Iradıtio apostolica des 1ppoly ach dem Taufbad und der Salbung des
Leıbes VO  — seıten eines Presbyters werden dıe Neophyten N dem baptisterium in dıe Kır-
che gefül der Bıschof auf S1e wartet Er legt iıhnen dıe Hand auf und betet, S$1e€ möÖögenmıt dem eılıgen Gelst erfüllt werden. „‚dende In S$1e. de1iıne nade, damıt S1e dır nach de1-
NC  3 ıllen diıenen‘‘. Danach g1e. der Bischof ,5 der Danksagung iın seine Hand, legt S1e
dem Täufling aufs aup und pricht Ich sa dich mıt eılızem in Gott, dem Imäch-
tiıgen Vater, in Chrıistus Jesus und 1m eılıgen Gelst‘‘. Es folgen Stirnbezeichnung undFriedenskuss.  34 Die Feıer wırd dann abgeschlossen Von der LEucharistie.

In dem geschilderten Zusammenhang erscheınt der Dienst VOT (Gjott als Ziel für dıe Sen-
dung des „Heılıgen Geistes‘‘ bzw der ‚„‚Gnade‘“. ‚„„Gott diıenen“‘ me1ınt be1 1ppOoL1y NıC.
ausschlıeßlich, aber sehr häufig) den Gottesdienst der rche, also die Liıturgie. ine sachlı-
che aralleie tindet sıch etwa 1im eucharistischen Hochgebet des Hıppolyt „Wır dır
Dank, dass du Uu1lls für würdıg erachtet hast, VOT dır stehen und dır als Priester dAe-nen  u35. Interessant scheıint jedenfalls dıe Verbindung zwıschen der in der bıschöflichen

Vgl HAUKE, DIie Firmung (s Anm. 1) 354f.
dazu die geschıichtliıchen Daten In PIOLANTI, mistero eucarıstico. Vatıkanstadt *1983: 617£.

Ep 121 1,26 (PL 65 307 C/D)
L11

Tad. 77 (FÜ 1? 264) T Analyse des Textes vgl HAUKE, Die Fiırmung (s Anm. 64—-70Tad (FC 17 2261)
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Salbung vermuittelten abe des eılıgen (Ge1istes und dem Dienst VOT Gott 1im eucharıst1-
schen Opfer.”

Bemerkenswert für dıe Beziehung Fırmung Eucharıstie ist auch dıe Mystagogıe des
Pseudo-Dionysius. er Begrıff teleiosis meı1nnt gleichzeıtig „vollenden“ und „weıhen‘“.
on das Taufbad ‚„vollendet‘‘ den Täufling, aber diese e} wird noch weitergeführt
urc dıe Myronsalbung, dıie „1m geistigen Sinn wohlduftend macht und Vollendung be-

63°wirkt „DemjJjenigen, der schon das heilıgste Sakrament der Aaus Gott empfangen
hat, verleıiht dıie vollendende Salbung mıt dem yron dıe Herabkunft des urgöttlıchen (Je1-

38STES Der eDrTraucCc des Myrons kennzeıiıchnet nach Pseudo-Dionysıius dıe letzte ulfe des
ge1istlichen Aufstilegs, der nach der einigung und Erleuchtung die Vollendung erreıicht. Die
Salbungen mıt Myron begründen elne Übereignung Gott Wer das Siegel des yrons
empfangen hat, ist berechtigt, ‚„dm der ıIn das Allerheıiligste einweıhenden Eucharıstıe tei1lzu-
nehmen  u39 Zur etzten Vollendung führt erst dıe Euchariıstle. S1ıe ist das ‚„Ddakrament der
Sakramente‘‘. Uurc S1e wırd der eilnahme en anderen Sakramenten dıe Krone auf-
SESECIZL, weıl S1e dıe Gemeinschaft mıt Gott vollendet. ” Der Bıschof ädt Aden Vollendeten
ZUT hochheılıgen Euchariıstie ein und verleıiht 1hm dıe Anteılnahme den auf Vollendung
zielenden Geheimnissen41

Das patrıstische Erbe wiıird integriert 1m spekulatıven Ansatz des IThomas Von quın, der
e einen Vergleıich zwıschen den Sakramenten und dem menschlichen en einführt
dıe aute ist vergle1ic  ar mıt der ugung, dıe Fırmung miıt dem Wachstum ZUT ündıg-
eıt und dıe Euchariıstıie mıt der Nahrung. ”“ Die Zeugung und das W achstum egründen
eiıne Vollendung, die 1mM Menschen selbst iıhren Sıtz hat, während dıe Nahrung einen Kın-
uss „VON außen‘‘ meınt, der das Leben unterstutz In diesem Sınn verbindet TIThomas mıt
auiTte und Fiırmung dıe perfectio formae, mıt der Eucharıstie ingegen dıejen1ıge perfectio,
die unmıttelbar Chrıistus erreıicht. Die Eucharıstie ist darum perfectio OMNIUM perfectionum.

Systematische Besinnung
ST Die Innere Logik der Reihenfolge aufe Fırmung Eucharıistie

Die Hınweise des Thomas VonNn quın bringen uns zr theologıischen Kern der Beziehung
zwıschen den Inıtı1atıonssakramenten. Die der au{Tte und der Firmung zugeschriebene DEr-
fectio formae gründet sich auf das „unauslöschlıche rägemal””, das in diesen beıden Sa-
kramenten vermiuittelt wiırd. auitie und Firmung werden 1Ur einmal empfangen, we1l S1e. eine
bleibende Gleichformung mıt Chrıistus bewirken. Diese Christusprägung richtet Aaus aut den
Dıienst VOT (Jott 1n der Gemeinschaft derT und auf den Empfang der göttlıchen na
Der HÄrıs bleibt „DESIESEIL auch WECNN sıch uUurc dıie schwere un VOoN der inneren
Gememnschaft mıt (Gjott tTenNnNeN sollte

Vgl ELBERTI, Accıpe signaculum donı Spirıitus Sanctı. La Confermazıone: fonte de]l SacCerdoz10
regale de1 fedelı? In Gr. (1991)E1 E} hıer 498f.
De ccl hler. H33 (PG 37 404

38 De eccl hlıer. Va: (PG 3’ 484)
De ccl hıer. H:2:7 (PG 3’ 306 D)

41
De ccl. hler. 1111 (PG 37 412)
De eccl hler. H38 (PG 3! 404

111
Vgl Das Sakrament der Fırmung (s Anm. 26) 37230
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Die strukturale Vollkommenheit des Prägemals VOIN auilie und Fırmung ist ausgerichtet
auf dıie inhaltlıche Auffüllung Uurc das Leben Gottes, dessen immer wleder In der
gelistlıchen a  ng der Eucharıstie gereicht wırd. Die Reıhenfolge der Inıtı1ationssakra-

Firmung Euchariıstie ist also nıcht bloß dıszıplinärer Natur, sondern entspricht der
logıschen Ordnung iıhrer Beziehung.
DE Die theologische Angemessenheit eine ege ohne Ausnahme ?

Es ist ANSCINCSSCH, dass dıe Fırmung der Erstkommunion vorausgeht. Die korrekte Re1-
enfolge der Inıtiatiıonssakramente ist eın besonderes nlıegen der orthodoxen rcChe, Wäds
198 / selnen Ausdruck efunden hat In der gemeinsamen orthodox-römisch-katholischen
Erklärung VO  — Barı

Es „hat sıch Aaus seelsorglichen Gründen, dıe Fırmungskandıdaten der Schwelle ZU
Erwachsensein besser vorzubereıiten, In ein1gen lateiniıschen Kırchen der Brauch ausgebreıtet, ZUT
ersten Kommunıon Getaufte zuzulassen, dıe och nıcht dıe Firmung empfangen haben: trotzdem
wurden dıie dıszıplınären Anweısungen, dıe dıe tradıtionelle Reihenfolge der Sakramente der
chrıistliıchen Inıtiation erinnern, nıemals außer Kraft DgESELZL. Diese Umstellung, die sowohl be1 den
Orthodoxen als uch be1 den römischen Katholiken verständlıche Wıderstände und Bedenken her-
VOITU: fordert ıne vertiefte theologische und pastorale Überlegung, enn die pastorale Praxıs
nıe den 1Inn der ursprünglıchen Überlieferung und ihre Bedeutung für dıe ehre VEITSCSSCH. Man
muß andererseıts daran eriınnern, autf die Taufe, WEeNN S1e ach Begınn des Vernunftgebrauchserteılt wırd in der lateinıschen Kırch Jetzt immer dıe Fırmung und dıe JTeılnahme der Eucharıiı-
stie folgt  «4
DIie ökumenische Rücksıcht etrifft in gew1ssem Sinne selbst den Protestantismus, dıe

theologısch manchmal der Fırmung angenäherte Konfirmation iın der ege. nıcht dem
Abendmahl olgt, sondern ıhm vorausgeht.””

Übertrieben ware CS YTCHIC: die hohe Angemessenheit der Reihenfolge einfachhin als
una  ingbare ege ohne Ausnahme erklären.“® Dies geschlie besonders ın der ortho-
doxen Theologıie, aber auch in der Rezeption des byzantinischen Theologen 5Symeon VO  —
Thessalonich Urc einen katholischen Liturgiker.

ach S5Symeon, dem einflussreichsten griechischen Polemiker dıe katholische Kırche (7vermittelt dıe Taufe 1UT dıe Sündenvergebung un! weıht den Menschen ZU Tempel Gottes,während TSt dıe Myronsalbung dıe Gnade des Heılıgen Ge1listes tteılt. Dıie Salbung mıt Myron ist
demnach heilsnotwendig und Voraussetzung für den Empfang aller übrıgen Sakramente. DIe in der
lateinischen Kırche getauften Kınder haben weder dıe (Gnade des Heılıgen Geistes noch das Siege]Chnrstı. Eıne besondere Färbung erhält dıe Theorie Symeons dabe!l durch dıe Berufung auf Greg20-

Erklärung VO  e Barı, Nr. 51 Dokumente wachsender Übereinstimmung. Sämtliche Berichte
Uun! Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene. (1982—-1990) HgMeyer [u a. ] Paderborn Frankfurt 1992, 551
Vgl HAUKE, Dıie Firmung (s Anm 4297
So anscheinend LEK, Eintauchen, Handauflegen, Brotbrechen. Eıne Eınführung in dıe Feilern
VO  e aufe, Fırmung und Erstkommunion. Regensburg 1996, 20 „Die Firmliturgie hat 1Ur ann
Sınn, WCLnN S1e. zwıschen Taufe und Erstkommunion gefe1ert WITr .
Vgl Dıalogus 2 9 4 S 69; (PG F3 101 D: 187 A—| 236 B/E: 748 A/B); ZLER, Ist dıe
Praxıs der Spätfirmung ein Irrweg” Anmerkungen ZU Firmsakrament aQus ostkırchlicher Sıcht
In (1990) hler 93—98.100—-103 Kunzler betont: „Wır sınd der Überzeugung,nach dem Vorbild der ostkırchlichen Praxıs der Myronsalbung dıe Fırmung als integraler Be-
standteıl der Inıtiatıon ZUSsammen mıiıt der Taufe gespendet werden muß*“‘ DERS., Dıie
Liturgie der Kırche Paderborn 1995, 398f. Kunzler ist allerdings kritisch gegenüber der palamatı-schen Aufspaltung VO  en göttlıchem Wesen und ungeschaffenen Energıien: DERS., Gnadenquellen.



Das spezifische FO; der Fırmung zwischen aufe und Eucharıistie 201

T10S Palamas, der in ott zwıschen dem unmıtte1i1lbaren Wesen und den mitteilbaren göttlıchen Ener-
g]en untersche1det. ach 5Symeon teılt dıe Myronsalbung nıcht den Heılıgen Gelst mıt, sondern 1UT
dıie ungeschaffenen göttlıchen Energıen. Demnach vermitteln weder aute noch Firmung das persOn-
lıche Kommen des Heılıgen Geıistes; ıne Selbstmitteilung (Jottes fehlt 1m palamıtischen System.
DiIie VoNn der neopalamıtischen Theologıe des etzten Jahrhunderts repristinıerte ehre des 5Symeon
VOIll Thessalonich ist theologisch nıcht haltbar. Weder der Taufe och der Fırmung kann das PCI-
sönlıiıche Kommen des Heılıgen Ge1lstes abgesprochen werden. Diıie Sündenvergebung ist außerdem
nıcht trennbar VOoN der Miıtteilung des göttlıchen Lebens und der Eınwohnung der dre1 göttlıchen
Personen. Diese systematıschen Erkenntnisse deuten sıch schon 1mM Johannesevangelıum dll,
nach das Wasser (1n der Taufe) eın wirksames Zeichen für dıie Miıtteilung des Heılıgen Ge1lstes ist.
Aus katholischer 1C ist auch dıie erwähnte kırchliche Praxıs mehrerer Jahrhunderte (dıe

Zeugnisse reichen VO DIS ZU 13 Jh.) berücksichtigen, die Eucharistıie schon als
Taufkommunıion reichen, bereıts VOIL der Firmung. Eınen vergleichbaren Wert hat
die VOT em se1lt dem etzten un weıtverbreıtete und kırchenrechtlich erlaubte
Praxıs In der lateinıschen rche, die Firmung nach der Erstkommunıion spenden.”” iıne
solche Praxıis ann nıcht einfachhın als häretisch erklärt werden.

Hınweılsen könnte I1a SOüSal auf das Beıspiel der Apostel, dıe immerhın dıe Eucharıstie schon VOT

dem Pfingstfest empfangen haben Schon Ihomas VoNn Aquın versucht uch ine systematısche Be-
gründung für dıe Möglıchkeıt, dıe Fiırmung nach der Erstkommunıion spenden:
„Dıie Nahrung geht einerseıts dem achstum VOTaUus als dessen Ursache, andererseıts folgt S16 ihm
als etwas, Was den Menschen In der vollen Größe und Kraft erhält. Deshalb kann INan dıe Eucharı-
stie der Fırmung vorausschicken (oder) S1e ihr nachfolgen lassen““
Allerdiıngs ist uch Thomas der Ansıcht, dass dıe Fiırmung, die dem Chrıisten 1m sakramentalen Prä-
gemal dıe vollständıge Gleichformung miıt Christus mıitteıilt, auf dıe Eucharıstie als „Endvollkom-
menheıt“‘ hingeordnet ist und nıcht umgekehrt. Die Reihenfolge Fırmung Eucharıstie ist höchst
konvenıient, ber nıcht 1mM striıkten Sınne notwendig.

S3B Die Fiırmung als vollständige sakramentale Hinordnung auf die Eucharistie

Der Empfang der Fırmung VOT der Erstkommunion ist keıine „eiserne Regel” ohne Aus-
nahme. Andererseıts gılt 65 euUulıc betonen, dass eine vollgültige eıiılhabe der Eu-
charıstiefeler erst für den gefirmten Chrıisten möglıch ist Der sakramentale arakter VoNn

autTte und Firmung chenkt dem Christen eıne bleibende Ahnlichkeit mıt Jesus Christus,
dıe angelegt ist auftf dıe Verherrlichung Gottes und das eıl der Menschen. Diese Gleich-

5Symeon Von Thessalonikı (T als Beıspıiel für dıe Einflußnahme des Palamısmus aut dıe OI -
thodoxe Sakramententheologie und Liturgıik. Trier 1989 (FIIR 4/) 446454
/7/u Palamas vgl SPITERIS, Palamas: la grazla l’esperlenza. Gregor10 alamas nella discuss10-

teologıca. Rom 1996
Vgl S Anm. 11 Zur palamıtischen Posıtion HAUKE, Die Firmung (s Anm. 41 1413
Vgl CIC, CAall. ol „„Das Sakrament der Fırmung ist den Gläubigen das Unterscheidungsalter

spenden, WE nıcht dıe Bischofskonferenz ein anderes Alter festgesetzt hat oder Todesgefahr
besteht der nach dem e1 des Spenders ein schwerwiegender trund etwas anderes rät'  .

5 ] 111 ad
111 2 vgl ADAM, Das Sakrament der Fırmung (s Anm. 26) 3T, Dıiıe Möglıchkeıt der

Reıhenfolge Euchariıstıe Fırmung ist keıin Argument dafür, dıie Firmung systematısch nach der
Eucharıstie einzuordnen; ber der Versuch VOIN BOURGEOIS, La place de la confirmatıon
dans I’iınıtiatiıon chretienne. In NRTh 143 (1993) 516-34) (behutsamer, ber äahnlıch BO-

La confirmacıön la in1c1aC1ON eristiana: problema teolög1co problema pastoral”
In Salm. [1998] 341—376) Dagegen FALSINI, Tesima in1zlazıone eristl1ana: ”’attuale d1ı-
battıto nella Chilesa cattolica. In SEc (1995) 73—90, hler 81—87:; HAUKE, Dıe Fırmung (s
Anm. 341.370
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formung mıiıt dem ew1gen Hohenpriester verwirklıcht sıch In der e1ilhabe euchariısti-
schen pfer. €e1 geht 6S nıcht 11UTr eine psychologische Eınstimmung dıe natürlıch
für die Bereıtung des ODUS operantıs wichtig 1Sst), sondern dıe objektive sakramentale
Grundlage für dıe Gemeinschaft mıt Chrıistus In der Eucharıiıstlie. Weıl dıe Fiırmung eden-

VvVon iıhrer sakramentalen Kraft her) das Christsein vollendet und Z.UT vollen (geıstlı-C  en „Mündigkeit“ führt, verfügt erst der gefirmte IS über cdıie vollständige Fähigkeit,TUC der Messteıler teilzunehmen.
Auf dem Vatıkanum ein Dekret vorbereiıtet, das dıe Spendung der Erstkommunion VOT derFırmung als „verkehrte Ordnung‘“ zurückwies.“ uch WEeNnNn dieses Dokument pA des Vorzeıt1-
SCH Abbruchs des Konzıls N1IC. diskutiert werden konnte, bemühten sıch dıe Päpste in der zweıtenHälfte des J. dıe korrekte Praxıs fördern. Besonders wichtig ist dabe1 e1in TIief Papst Leos3088 den Erzbischof Von Marseılle (1897) Der Papst lobt den Erzbischof, der sıch azu ent-schıeden hatte, dıe Firmung VOT der Erstkommunion spenden. Im Gefolge der Aufklärung inFrankreich dıe Fırmung in der Regel auf das Alter VOon {wa Jahren ach der Erstkommunionverlegt worden. Maßgeblıch dafür dıe Betonung der Katechese 1mM Jugendalter. Der Papst WEeN-det sıch nıcht dırekt dıe damals fast allgemeine Praxıs der französischen Bıstümer, unterstutztber deutliıch die Entscheidung des Erzbischofs:
„In höchstem Maße loben Wır Deın Vorhaben. Denn der rund, der be1 uch und anderswo ZUTGeltung gekommen W entsprach weder der ten und beständigen Regelung der Kırche och demNutzen der Gläubigen Die Gläubigen haben nötıg, schon VOoNn artem Alter mıt der
tärkten werden empfänglicher, die Gebote anzunehmen, SOWIEe tähı
dUus der öhe LK bekleidet werden Dıie auf diese Weise |durch dıe Fırmung] Ge-

D in der Folge dıie Eucharistieempfangen, und erlangen durch ihren Empfang größeren NutzenOR
Be1l der Eucharistie egegnet der äubige ın der Tat dem auferstandenen, VO eılıgenGelst vollständig durchformten Herrn, der sıch 1m pfer dem Vater arbringt und sıch ın

der Kommunion den Seinen miıtteilt. iıne vollständige Begegnung mıt dem Herrn dıe
Geıistmitteilung und den sakramentalen arakter der Firmung VOTaus Die „Firmung ist
el ZAE allgemeinen Priestertum, das in der aulfe grundgelegt ist und In der Eucharı-
stiefeler seinen öhepun findet‘®>. Der Empfang der Erstkommunion VOT der Fırmung ist
darum sakramententheologisch eine Anomalıtät, dıie 1Ur als Ausnahme gerechtfertigt WEeT-
den kann. uch bezüglich des erwähnten Beıispiels der Apostel wırd INhan mMussen,dass ihre Teılhabe an der Eucharistie ihren Höhepunkt noch nıcht beiım Letzten Abendmahl
gewInnt, sondern ın der geistgewirkten ormung nach dem Pfingstfest.Die Fiırmung bereıtet für dıe Eucharistie. Die Eucharistiefeier wıederum ruste dazu dUS,dıe In auile und Fırmung mıitgeteilte Gleichförmigkeit mıt Christus 1im Alltag en
ach dem Schlusssegen der Messfeier e autf CS lateinisch: Ite MLSSA est! Dıe Sendung(MILSSLO) richtet sıch dıejenigen, dıe pfer und österlıchen Mahl Jesu SUu teıl-

aben, NUnN In dıe Welt als se1ıne ugen esandt werden. Dieses ugn1sist möglıch 1Ur Päree dıie „Kraft aus der Hh“ (Lk n  , die „Kraft des eıligen Geılstes‘‘
Apg 1,8), dıe In ihrer mıtgeteilt wırde das Sakrament der Firmung.”®
yı Mansı 5 C 743 Vgl HAUKE, eb 356

(JASPARRI SEREDI, Codicis lurıs anoOn1CI Fontes. Rom 925, 5E (Übersetzung VOonHauke) Vgl HAUKE, eb  » 356Tf.
LIES, Sakramententheologie. G’iraz 1990, 304 Vgl KER, Le don de la confirmation.168 (1986) 15—32, hıer 30; CECCHINATO., Celebrare la confermazione. Rassegna eriticadell’ attuale dıbattıto teolog1co sul acTramento Padova 1987, 16193

Vgl COGGI, SacCTramento della Tesima la Pentecoste. In DERS u acTramento della(CConfermazione. Bologna 1983, 154-170, hıer 169f.
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Gemeinsame en Von Firmung und Eucharistie

Fırmung und Eucharıstie sınd zweiıfellos verschledene sakramentale Handlungen verfü-
SCH aber auch über wichtige Geme1insamkeıten Das Wort ‚Fıirmung (von confirmatio) hat
SC1IHNCIH Ursprung Wortschatz des postels Paulus KOor Z1) und dıe Stärkung
Urc den eılıgen Ge1ist iıne geistlıche Stärkung geschıieht NUun auch zweiıftfellos der
Kommunıon der Eucharıstie macht der Heılıge Gelst Chrıistus egenwartıg, wobel dıe CU-

charıstische Epıiklese MmMIt dem Pfingstfest vergliıchen werden kann Mıt Christus wırd auch der
(  ge Gelst empfangen der den auferstandenen Herrn auf vollkommene Weıse durchformt

Angesiıchts des INMSCH /usammenhangs zwıschen Pneumatologıe und Eucharıstie stellt sıiıch
dıe Trage nach dem Unterschied der sakramentalen Wırkung zwıschen Fırmung und
Eucharıstie De Clerck hat die Hypothese aufgestellt wonach CIN1SC lıturgische Texte des
Miıttelalters dıe sakramentale Wırkung der confirmatio Empfang der Eucharistıe wlieder-
gefunden en DiIies SC1 C111 Ersatz für dıie iırmung SCWESCH auf dıe der Täufling
noch warten usste Jedenfalls beinhaltet dıe Eucharıstiefeler auch dıe Anamnese des
Pfingstfestes Eıinerseıits Na dıie eıln: der Eucharistıe das ırken des Ge1listes VOI-

AUS$ der aute und Irmung mıit Chrıstus gleichform Andererseılts der Heılıge Ge1st
der Eucharıstie auch dıe Gnadenwirkung der Fırmung eiter und bringt SIC ZUT Vollendung

Der Begrıiff der „Vollendung der Osten (teleiosSiSs) und Westen (perfectio) dıe Wırkung der
Fırmung bezüglıch der Taufgnade beschreıibt kennzeichnet uch dıe Aufgabe der Eucharistie für
den getauften (und gefirmten) Chrısten Sowohl dıie ucharıste als uch dıe Irmung bringen mMıiıt
sich das persönlıche Kommen des Heiuligen Ge1istes und 111C Stärkung der Gememinschaft mıt dem
dreıifaltıgen Gott ı en der Caade ®5i Eınwohnung des dreıfaltıgen Gottes und die geschaf-
ene Ginade sınd freılıch nıcht strikt dıe sakramentalen Vorgänge gebunden, sondern erreichen
uch selbst außerhalb der siıchtbaren Grenzen der Kırche) alle die Liebe dem Ruf (jottes antworten

Iypısch für aulfe und Fırmung 1ST TE dıe strukturelle Wiırkung, die ıhre Empfänger
für mıiıt Chrıstus gleichformt Ansplielungen auf dıe bleibende Prägung des Chrısten

eıtere Eınzelheıiten be1 L’homelıe pseudo eusebjenne de Pentecöte
“or1ıgıne de la confirmatıon Gaule Merıidıionale et ınterpretation de rıte Fauste de
Rıez 1]jmegen 1967 135 143 154-—168 € LERGK La dissocı1atıon du bapteme et de la COMN-
firmatıon haut Moyen Age In 168 (1986) AF hlıer 66—70 AUKE Die Fırmung
(S Anm 1531 190
Zur Verbindung zwıschen Eucharıstie und eılıgem Geilst vgl dıe VOLr allem dUus östlıchen uel-
len schöpfende Handreıchung Gottes e1s' der Welt Hg Theologisch-Historische KOommı1ssı-

für das Heılıge Jahr 2000 Regensburg 1997 F5
Das Ihema wiıird bereıts Miıttelalter diskutiert vgl ADAM Das Sakrament der Fırmung (S
Anm 26) 35—39

61 Vgl CLERCK (S Anm 57) 70f
Vgl C’ECCHINATO (Ss Anm 55) 118
Z/u den Eınzelheıiten der Gnadenlehre insbesondere dem Unterschıied zwıschen gratiia Tena
(Eiınwohnung des dreıiıfaltıgen Gottes vorzüglıch dem Heılıgen Gei1ist zugee1gnet) und gratiia
Creala (geschaffene e1lhabe Leben Gottes) vgl dıe systematısche Bestandsaufnahme VO  —_
CHEFFCZYK /IEGENAUS DIe Heılswiırkung der na Aachen 1998 (Kath Dogmatık
Gnadenlehre) AA Wo diese elementaren Gegegenheıten N1IC berücksichtigt werden
(insbesondere cdie Vanabilıtät der „geschaffenen Gnade‘‘), kann der Unterschied zwıschen den In-
ıt1atıonssakramenten nıcht mehr gewürdıgt werden So behauptet twa GÄDE Warum CIM
zweıtes Inıt1ationssakrament? Dogmatısche Überlegungen ZU Verhältnis Von Taufe und Fir-
INUNS aus pastoraltheologıschem Anlaß In 109 (0.0 219248 hıer 236 ‚.Es 1ST nıcht

63
als teılte dıe Fırmung etiwas mMiıt W as dıe Taufe och N1IC geschenkt hätte ]u
Vgl I1 ATIKANISCHES ONZIL CHEFFCZYK ENAUS ebd



204 Manfredal

dıie später In der Lehre VO character indelebilis systematısch ZU Zuge kommen“®“, lassen
sıch bereıts 1m 11QWoT! des „Sliegels‘“ ausmachen Im erneuerten Firmritus spricht der
Spender der Irmung be1 der Stirnsalbung mıt Chrisam el besiegelt UrC die abe
Gottes, den eılıgen Ge1st‘‘ AccIipe Sienaculum Donı SDILrIuUS Sancti).” Der Heılige Gelst
selbst erscheımnt als „Siegel:. das uns vollständig gleichform! mıt Christus

Pastorale Konsequenzen
Liturgisch und dogmatisch ist 6S offenkundig, dass dıe Fırmung 1m Regelfall der rst-

kommunion vorausgehen sollte Eınwendungen kommen dagegen VonNn pastoralen Erwägun-
SCHh Das Hauptmotiv für die Verlegung der Fırmung In das Jugendalter nach der Erstkom-
munı1on ist dıe Möglıchkeıit elner ausführlicheren Katechese. Uur! dıe irmung VOT der Tst-
kommunion gespendet ungefähr Siebenjährige®®, ware befürchten, dass dıe katecheti-
sche ormung der arrgemeinde mıt dem ScChluss der sakramentalen Inıtiation endet

DIie gegenwärtige Praxıs ann durchaus respektable pastorale Gründe nführen Irotzdem
INUSS gefragt werden, ob auf ange 16 eine pastorale Ordnung verantwortbar Ist, dıe
den objektiven lıturgischen und dogmatischen Gegebenheiten In Spannung steht Das Pro-
blem spıtzt siıch £  r WCNN dıe Erstkommunion etwa In der drıtten Grundschulklasse SCSPCNH-det wiırd, dıie Firmung dagegen auftf das Pubertätsalter oder SOSar auf das E VOoON 17 bis 18
Jahren aufgeschoben wird.©’ Vor em be1 der „Firmung mıt 18° öffnet sıch eiıne Schere,welche dıe Gemeinden gleichsam aufteılt ın Vollinitiierte und (wenn Ian WI. ıte-christen‘‘. Es ist Wa  aftıg elıne ‚verkehrte Ordnung“‘ WCNN 98  1SC alle Katholiıken ZUT
LEucharıstie geführt werden, aber 1Ur eiıne Mınderheit das Firmsakrament empfängt, das
objektiv auf die Eucharistie hingerichtet ist und ıhr vorausgehen sollte DIe elementarste
chizophrenie In der Fırmpastoral 1st nach Bıschof Kurt och das Ause1inanderreißen VOoN
Firmung und Erstkommunion, dem lıturgischen Öhepunkt der christlichen Inıtlation:

‚Eın Seelsorger, der das Fiırmalter ıIn das Adoleszenzalter verlegen will, sıgnalısıert damıt seinerGemeinde, daß VO  —_ der Volkskirche Abschied nehmen ll Umgekehrt s1gnalısıert derSeelsorger, der dıe heutige Praxıs der Erstkommunion aufrechterhält, selner Gemeinde,beim volkskirchlichen Modell bleiben ll Und WCNnN derselbe Seelsorger beides (ut, dann sıgnali-s1ert se1ner Gemeinde, daß eigentlich nıcht we1ß, Was wirklıch 111 oder, modern undvornehmer auszudrücken, daß ‚offen‘ und auf dem Weg‘ ist‘  co.
Das Problem ist nıcht sehr, dass dıe Fiırmung In Jedem Fall der Erstkommunion VOI-

ausgehen ollte, sondern dass die Vo sakramentale Inıtiatiıon denen verweigert wiırd, die
bereıts den Öhepunkt der FEıngliederung In Christus empfangen en Die /usammenge-hörigkeit der Inıtıatiıonssakramente Fırmung und LEucharistie sollte euttlıc werden darın,dass e1 zumiıindest zeıtlich nahe beinander lıegen und pr  1SC. alle Christen, die ZUT
Erstkommunion gefü werden, auch dıe Firmung empfangen Dieser Zusammenhang ist
ın er ege auch dann noch SeCWa| WCNN die Firmung Ende der Grundschule oder
ıIn den ersten Klassen der weıterführenden chulen gespendet wiırd.

Dazu ebı  =» 274f.
Dazu (1ım Kontext der Fırmung) HAUKE, DIie Fırmung (s Anm. 297—310

66 Das ist der VO gesamtkırchlichen Rahmen vorgesehene Regelfall: GIE: Cal  = ol
Zum Fırmalter vgl HAUKE, Dıie Fırmun (s Anm. 348—379; DERS., Firmung mıiıt 18° In KIBI(1999) 7192202

KOCH, Das ANSCINCSSCHE Fırmalter: e1in Schmelztiege] der Probleme In Anze1ger für dıeSeelsorge 5/1996, 223-229; 6/1996, 279-286, hler 284
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Dass sıch mıiıt der Vorbereıtung auf dıie Fırmung und Erstkommunion C11C Katechese
der Pfarrgemeinde verbındet 1st zweıfellos wichtig und 98 Fortschriutt etiwa gegenüber der
orthodoxen Praxıs dıe Formung außerhalb der Liturgıe oft Argen 1eg
Allerdings ollten die Inıtıatiıonssakramente nıcht als ruckmuitte missbraucht werden
wıderstrebende pubertierende Jugendliche dıe Gemeı1indekatechese hıneinzuzwingen DIe
Wiırkung olchen Praxıs 1St dann leider (neben unwürdıgen ats WIC Jungst Kr7Z-
bıstum Salzburg) der „LIıturgische Rausschmiss‘® AdUus der rche, dem dıe Fırmung all-
zuoft degeneriert. ”” Die Geme1indekatechese sollte über dıe Vorbereıitung auf Fırmung und
Erstkommunion hinausreichen. /u eI1INNETN WAäaIl‘ dıie Vorschläge C111 feierliches Sakra-
mentale für dıie eı1ıt der Schulentlassung entwıckeln verbunden mıiıt persönlıchen
Akt des Engagements für den Dienst Chriıstı der IC Diese Vorschläge sSınd
noch nıcht Sanz AuUSSCBOTICNH und mıiıt praktıschen Schwierigkeiten belastet aber C1N Weıter-
denken der genannten Rıchtung scheint fIruchtbarer als C111 Ause1lınanderreißen der Inıtıa-
tionssakramente Zu den Teılen der Weltkirche bereıits praktızıerten Möglıchkeıiten SC-
hört etwa die SCINCINSAMC pendung VON Fırmung und Erstkommunion ure den Bıschof

Denkbar WAäIl'‘ CS auch den Zeıtpunkt der Erstkommunion nach oben hın verschiıeben
und SIC dann MIıt der Fırmung verbinden Angesiıchts der posılıven Früchte des KOom-
munıonempfangs der auch schon ern möglıch SCIM sollte <1bt 6S aber aum Stimmen
die ernsthaft C1iN olches Hınausschieben der Erstkommunion denken Es WAarece C111
bedauernswerter Rückschriutt dıe eı1ıt VOTL dem Kommunilondekret 1US

Dıskutiert wırd auch die Möglıchkeıit, nach dem Vorbild derTdıe Firmung SCHC-
rell VON Priestern penden lassen. ” ıne solche Praxıs würde ll korrekte Reıhenfolge
der Inıtiatiıonssakramente erleichtern, entfernt sich aber Von der jahrhundertealten Praxıs
der pendung HIC den Bıschof dıe gewichtige pastorale und theologısche Konvenlenz-

69 Vgl dıie Hınweilse orthodoxer Beobachter AUKE DIe Fırmung (S Anm 410
Von der ‚„pastoralen Quası Wırkungslosigkeıt dieser Praxıs spricht uch (JÄAD (s Anm 62) AA
ähnlich SCHARER Fırmung Wıder den teierlıchen Kırchenaustritt
Maınz Innsbruck — Wıen 1998, mıt gallıgem Humor: „Dreı Pfarrer unterhalten sıch über das
Problem, WIC S1C der Fledermäuse Dachboden der Kırche Herr werden könnten. ‚Ich vergıfte
SIC mıt Weıhrauch‘, Sagl der CINC, ‚aber SIC kommen I1900108158 wlieder‘. Der zweiıte stimmt ‚Ich
habe versucht, SIC mıt Glockengeläute erschrecken, doch SIC kommen wılıeder‘. Da lacht der
drıtte Das 1ST doch Sahnz einfach mıiıt den Fledermäusen Ich habe SIC alle getauft ZUT Erstkom-
INUN10O0N geführt und gefirmt, seıther sehe ich keine CINZ1ISC mehr‘
Vgl die Lauteraturübersicht be1 HAUKE, Die Fırmung (Anm. 36171. Zu den DNeCUETIEN deutschspra-
chıgen Beıträgen gehört EUNHEUSER, Zur Problematık der Fiırmung ı der kritischen Sıtuation
uUuNseTeT chrıistliıchen Gegenwart. In (1997) 15—36, hıer TT
Vgl When Should We Confirm? The Order of Inıtı1atıon Hg Wılde Chicago 1989 Confir-
med Chıldren affırmed Teens Hg Wılde Chicago 1990 |URNER Confirmation
The Baby Salomon ourt New York/Mahwah NJ) 1993 SO AUKE Dıie Fırmung (Anm

377 Im deutschen Sprachraum haben dafür plädıert ER Fırmung zwıschen Taufe
und Eucharıstie In Dıiak (1973) SR AB DIie Sakramente der Eingliederung ihrer
rechtlıchen Gestalt und ihren rechtlıchen Wırkungen VoO Zweıten Vatıkanıschen Konzıl bıs ZU

73
Codex Iurıs Canonicı VO  — 1983 Regensburg 1988 147 AD ZTAL
In dıiıesem Sinne SIRBONI La CICS1I1a alcunı problem1 pastoralı RPLI AA
beide Inıtı1atıonssakramente sollen gespendet werden 11 bIs 12J)ährıge nach Vorbere1l-
tungszeıt VO  — Jahren
Vgl Reflections the Age of Confirmation (1996) 302312 hıer 308
In dıesem Sinne insbesondere ABRIS I0l presbıitero M1IN1IStro della cresiıma? Studio g1ur1dico
teolog1c0 pastorale Padova 1997
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gründe für sıch nführen kann. Der Bıschof als „Nachfolger der Apostel“ 1st in der Lat der
„erstberufene‘‘ Spender des Firmsakramentes und TucCckenbauer der kırchlichen Eıinheıt Es
ware schade, WECNN dıe persönlıche Begegnung miıt dem Bıschof verloren osinge.”©

Vordringlich scheinen dıe pastoralen Bemühungen, dıe schon Jetzi be1 der gegenwärtigen
partıkularrechtlichen Urdnung möglıch S1nd. Dazu gehö: eıne Aufwertung der Messtfeıer,
die mıt der Fırmung verbunden ist S1€e bıldet gleichsam eine „Tei1erliche Kommunilon“‘ und
ist dıe Eucharıstiefeier, der dıie Neugefirmten vollgültig teilnehmen können. on
die Fiırmvorbereitung sollte die zentrale Bedeutung der Eucharistie unterstreichen, Wds sıch
In der regelmäßıigen Teilnahme der Sonntagsmesse e Kunde!

Wiıchtiger noch scheıint e E dıe Fırmung In dıe zeıtlıche ähe der Erstkommunion stel-
len Be1l den gegenwärt:  igen Verhältnissen 1m deutschen Sprachraum er dies eıne 5Spen-
dung des Sakramentes für 11—-12-Jährige Firmbewerber. Gleichzeintig ware 6S sınnvoll, auch
elner noch früheren pendung Raum geben. ” Pädagogisc besonders schwier1ig ist da-

die Pubertätszeit 3-1 ©); während eine pendung 1 /-18-Jährige späat
ommt und 11UT noch eiıne Miınderheit erreıicht. Für eiıne rechtzeıitige pendung hat sıch nıcht
zuletzt aps Johannes Paul Il ausgesprochen:

‚Taufe und Fırmung sınd engstens mıteinander verbunden. Diese beiıden Sakramente wurden In den
ersten Jahrhunderten In derselben Feıler gespendet. Diese Praxıs ist noch eute be1 unNnseren östlıchen
ern iın Gebrauch, dıe Chriısamsalbung der Eucharıstie vorausgeht, und uch 1m Westen
für dıe Erwachsenen.
Im Westen hat dıe Kırche für dıejenigen, dıe als Kleinkınder getauft worden sınd unter Beı1ıbehal-
tung der organıschen Eıinheit und Reihenfolge der Inıtiationssakramente: Taufe, Fırmung, Eucharı-
sti1e aQus pastoralen Gründen erlaubt, dass diıese Sakramente in zeıtlıch voneınander getrenn-
ten Feıiern gespendet wurden DIie gegenwärtige Praxıs ber nıemals den Sınn der UI-
sprünglichen und der Ööstlıchen JTradıtion VEISCSSCH lassen Die ırten sollen das CHNSC Ban:
betonen, das dıe Fırmung mıt der Taufe verbindet, und dıe Fırmung als integrierenden Bestandteıil
der christliıchen Inıtıatıon betrachten, nıcht ber als fakultative Ergänzung. Sıe sollen die Fırmungerklären als abe Gottes, welche den Chrıisten und den Apostel vervollkommnet., hne sS1e auf e1in

Bekenntnis des Glaubens der ıne stärkere Verpflichtung reduzıleren, dıie ın den verschle-
denen Lebensstufen anzusıedeln selen. Vor lem soll vermeıden, s1e elıner Elıte vorzubehalten.

Folglich I[1USS jeder Getaufte auf dıe Firmung vorbereıtet werden‘‘

Zur Dıskussion den Spender der Firmung vgl HAUKE, Dıie Fırmung (s Anm. 1) 380—400
Vgl dıe HNECUC Regelung der amerıkanıschen Bıschofskonferenz (1994), die untere Grenze für
dıie Fırmung be1 Jahren festzusetzen: EVADA (s Anm. 74) 303f.
Ansprache VO 27 F A987, übersetzt 1n HAUKE, Die Firmung (s Anm 373


